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Ein ehemaliger Mitarbeiter
(Name der Redaktion be-
kannt) berichtet:
„Jahrelang waren wir an den
Polyurethan-Schäumanlagen
starken Belastungen ausge-
setzt. Meiner Meinung nach
wurden wir davon krank.
22 Kollegen sind inzwischen
verstorben.
Ich prozessiere schon seit
Jahren vergeblich um eine
Anerkennung meiner schwe-
ren gesundheitlichen Schä-
den als Berufskrankheit.
In einem Brief an die Bundes-
gesundheitsministerin habe
ich unter anderem geschrieben: „[..] Die Luft in
der Halle war so stark verpestet, dass sich oft
die Feuermelder selbständig eingeschaltet hat-
ten. Die Stoffe sind teilweise so aggressiv, dass
von ihnen z.B. das Dach der Produktionshalle
angegrifffen worden ist. [..]“ Auch verzinkte
Stahlketten, an denen Leuchtmittel von der Hal-
lendecke hingen, sind durch die aggressiven
Gase zerstört worden.
Aus dem Gesundheitsbericht der AOK Westfa-
len-Lippe über die Analyse der Arbeitsunfähig-
keitsdaten von 1999-2001 geht hervor, dass bei
Krankheiten des Verdauungssystems der Bran-
chenwert fast verdoppelt ist und die Erkran-
kungen des Atmungssystems um 57 Prozent
über dem Branchendurchschnitt liegen. Ich
habe Proben an das „Medizinische Labor
Bremen“ geschickt, aus denen hervorgeht, dass
wir unter anderem folgenden Giften ausgesetzt
waren: Cyanid (auch als Blausäure bekannt),
Naphtalin, Anthracen, Phyren usw.
Die Aufnahme von Cyanid über die Atemwege
durch Schlucken oder über die Haut ist schon in
kleinsten Mengen lebensgefährlich. Nach
Angaben von Wissenschaftlern reicht ein Milli-
gramm Cyanid pro Liter Blut für eine schwere
Vergiftung.

Ich frage nun:
Warum wurde nie ein unabhängiger Toxikologe
mit der Untersuchung beauftragt? Wartet man,
bis alle Erkrankten verstorben sind?
Ich bin der Meinung, dass sich auch der Stadtrat
in Witten mit dieser Angelegenheit befassen
müsste. Es sind bei Pelzer zwar einige Anlagen
erneuert worden, aber die Belastungen am
Arbeitsplatz sind immer noch enorm hoch. Das
berichten mir dort Beschäftigte.“

Bürgerforum...Bürgerforum...Bürgerforum
Unter dieser Rubrik haben Bürgerinnen und Bürger die Möglichkeit, ihre Anliegen publik zu machen,
Leserbriefe zu schreiben, Kritiken und Anregungen anzubringen.
Zuschriften an:
AUF Witten c/o Romeo Frey, Bebbelsdorf 43, 58454 Witten, eMail: info@auf-witten.de

Arbeitsplatzgifte bei HP Pelzer Chemie?

Das Foto zeigt die so genannte Handanlage 102, von
der fünf bis sechs in Betrieb waren. Hier wurden
Formen von Hand ausgeschäumt und der Mischkopf
anschließend mit dem giftigen Trichlorethan ausge-
waschen. Diese Anlagen sind vor drei Jahren nach
Tschechien verlagert worden.

Langzeitkranke gekündigt

Nach Informationen aus der Belegschaft
hat  die  Firma  Pelzer  im  Herbst   Langzeit-
kranke entlassen, die in Folge der Gesund-
heitsbelastungen  in der Produktion er-
krankt waren.
Teilweise gehörten sie über 30 Jahre der
Firma an.

mailto:info@auf-witten.de


Staatsanwalt bei HP Pelzer Chemie in Witten
Peter Spyrka ist einer von vielen Beschäftigten der Firma HP Pelzer Chemie, die wegen Vergiftung am
Arbeitplatz schwere gesundheitliche Schäden davon getragen haben. Schon 28 ungewöhnliche Todes-
fälle ehemaliger Pelzerarbeiter sind bekannt. AUF Witten befragte Herrn Spyrka zu einem Bericht über
Pelzer im Magazin Focus. Das Interview führte Romeo Frey vom Vorstand von AUF Witten.

? Was wird HP Pelzer vorge-
worfen?
Firmenchef Helmut Pelzer soll
Einkäufer von VW persönlich
bestochen haben. Allerdings
hat der Staatsanwalt die im Juli
aufgenommenen Ermittlungen
wieder eingestellt, weil die
Straftat bereits verjährt ist.
? Was sagen Sie dazu?
Unsere Gesundheitsschäden
verjähren nicht, wir müssen mit
unseren Krankheiten leben. Ich
bekomme kaum Luft wegen
eines durch Cyanid erlittenen
toxischen Lungenödems, habe
ständig Hustenreiz, kann
schlecht schlafen, ein Auge ist
geschädigt, mein Nervensys-
tem ist angegriffen. Wir
mussten ungeschützt mit
den ganzen Giften arbeiten. Herr Pelzer aber darf,
statt Umweltschutz zu bezahlen, ungestraft
Schmiergelder aus der Kasse nehmen  das ist
ein Skandal!
? Wie lange geht das denn schon so bei Pelzer?
Schon Jahrzehnte. Schon 1995 stand im "Vor Ort" 
Zeitung der IC Chemie-Papier-Keramik:
"  sind die Krankenstände relativ hoch, was IG Che-
mie und Betriebsrat auf etliche Mängel im Arbeits- und
Gesundheitsschutz des Unternehmens zurückführen.
Vor allem treten außerordentlich viele Atemwegser-
krankungen auf. Darum hat die IG Chemie beim staatli-
chen Amt für Arbeitsschutz in Dortmund eine Überprü-
fung der Firma beantragt, die im Herbst des vergange-
nen Jahres stattgefunden hat. Das hat das Amt in sei-
nem Schreiben an die IG Chemie bestätigt, geschehen
ist jedoch nichts."
Das war 1995  geschehen ist bis heute nichts  alle
zuständigen staatlichen Stellen und die Berufsge-
nossenschaft sind informiert, aber nichts passiert!
? Haben Sie sich denn nicht um ihr Recht bemüht?
Überall bin ich gegen Wände gelaufen, schon bei
Gewerkschaft und Betriebsrat. Trotz des obigen Arti-
kels wurde ich von der Gewerkschaft nicht vertreten,
als ich mich vor Gericht gewehrt habe.
Dann der zweite Hammer: mein Anwalt versäumt
Einspruchfristen, sodass meine Klagen aus formalen
Gründen abgewiesen werden. Doch ich kann ich ihn

nicht belangen, weil er seine
Lizenz als Anwalt plötzlich
zurückgegeben hat, genau
in dem Moment wo es für
ihn kritisch wird. Den
Staatsanwalt interessiert
das nicht! Keine weiteren
Ermittlungen!
Genauso geht es mir jetzt
mit meinen Rentenansprü-
chen  alles abgelehnt, Gut-
achter sagen mir frech ins
Gesicht, ich würde nur die
Rentenkasse ausnutzen 
nachgewiesene und at-
testierte Krankheiten habe
ich plötzlich nicht mehr,
obwohl es mir zunehmend
dreckiger geht.
Jetzt bekomme ich weder
Rente, noch Hartz IV, noch

Sozialgeld  alle sind nicht zuständig und lehnen
die Verantwortung ab.
? Wie erklären Sie sich diese Zustände?
In diesem System steht nicht der Mensch im Mittel-
punkt, sondern der Profit. Genauso verhalten sich
alle Gutachter, Gerichte und die Berufsgenossen-
schaft. Selbst von der eigenen Vertretung in der Ge-
werkschaft und im Betrieb wurde ich verkauft.
Nach dem Focusbericht kann ich mir vorstellen, dass
nicht nur einmal Bestechungsgelder geflossen sind.
Ich bin nicht der einzige, der von Vergiftung be-
troffen ist. Pelzerprodukte dünsten nach Einbau in
Autos noch Formaldehyd aus. Das trifft Millionen von
Autokäufern! Auch Witten und Umgebung ist betrof-
fen, im von einer Halldecke abgekratzten Material
wurde Cyanid und Dioxin gefunden  das bleibt nicht
im Werk, das wird freigesetzt!
Vielen Dank für das Interview.

AUF Witten hat über sein Ratsmitglied Achim Czylwick eine
Anfrage an die Stadt Witten gestellt, um zu klären, ob und
welche Gesundheitsgefahren von HP Pelzer-Chemie für die
Wittener Bevölkerung ausgehen.
Wir ermuntern alle Betroffenen, sich AUF Witten anzuschlie-
ßen, gemeinsam die Missstände aufzudecken und zu be-
kämpfen. Dann können die Oberen auch nicht mehr einfach
"machen was sie wollen"!
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Peter Spyrka beim Sommerfest von AUF Witten am 02.07.06



Umweltskandal bei HP Pelzer Chemie in Witten
In der Nummer 3/2006 von
"Witten im AUFbruch" brach-
ten wir ein ausführliches Inter-
view mit Peter Spyrka. Er ist
einer von vielen ehemaligen
Beschäftigten der Firma HP
Pelzer Chemie, die wegen Ver-
giftung am Arbeitplatz schwere

gesundheitliche Schäden davon
getragen haben. Es gibt mindes-
tens 28 ungewöhnliche Todes-
fälle ehemaliger Pelzerarbeiter,
hunderte von Schwererkrank-
ten. In Zusammenarbeit mit
dem Schwerbehindertenob-
mann der Stadt Witten, Herrn

Dubke, wurden Pelzerkollegen,
die aus gesundheitlichen Grün-
den schwerbehindert sind, von
der Firma HP Pelzer entlassen.
Deshalb stellte Ratsmitglied
Achim Czylwick von AUF Wit-
ten eine Anfrage an die Stadt-
verwaltung. Was Arbeiter

krankmacht, schädigt auch
die Umwelt. Die Zunahme
von Allergien und Atemwegs-
erkrankungen bei Kindern ist
alarmierend, Krebs ist die
häufigste Ursache eines frühzei-
tigen Todes. Das Thema sollte
ernst genommen werden!

Die Antwort der Stadt Witten

100 Tonnen Trichlormethan  wo sind sie geblieben?
Diese unvorstellbare Menge des giftigen
Lösungsmittels 1.1.1. Trichlormethan wird in
der Produktion bei der Fa. HP Pelzer Chemie
verarbeitet. Es gibt Beschwerden darüber,
dass die leichtflüssige Substanz entweder ins
Grundwasser gelangt oder verdunstet. Beides
dürfte in einer geschlossenen Produktion gar
nicht vorkommen. Dann aber muss das Mittel
nach Ende der Produktion noch vorhanden
sein bzw. irgendwann einmal regelrecht ent-
sorgt werden.
Die Umwelt AG stellt dazu folgende Fra-
gen:
· Liegen dem staatlichen Umweltamt Ha-
gen und dem Gewerbeaufsichtsamt in Dort-
mund Nachweise vor über die sachgerechte
Entsorgung dieser und anderer bei Pelzer
verwendeten Chemikalien?
· Wenn nein, warum sind sie dann bisher
nicht ermittelnd tätig geworden trotz jahre-
langer Beschwerden?
Machen Sie mit bei der Umwelt-AG von
AUF Witten nach unserem gemeinsamen
Motto: Um uns selbst müssen wir uns sel-
ber kümmern.
Angesichts der dominierenden Profitinteressen von Industrie und Banken kann nur eine starke Bewegung Erfolg haben, die
den Menschen und den Schutz der natürlichen Umwelt in den Mittelpunkt stellt. Wir sind überzeugt: Millionen sind stär-
ker als Millionäre!
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HP Pelzer Chemie weltweit

Sehr geehrter Herr Czylwick,
nach eingehender Prüfung des von Ihnen dargestellten Sachverhalts teile
ich Ihnen mit, dass die von Ihnen geschilderten Missstände hier nicht be-
kannt sind.
Das Staatliche Umweltamt Hagen und die Stadt Witten praktizieren seit
Jahren eine enge Zusammenarbeit.
Auch beim Staatlichen Umweltamt Hagen ist keine Häufung von Beschwer-
den über die Fa. HP Pelzer Chemie GmbH bekannt.
(Kursiv hervorgehoben durch Redaktion)

Solche Auskünfte kennt man von Behörden. Doch es gibt Ungereimtheiten. Die Umwelt AG von AUF Witten
hat eine Dienstaufsichtsbeschwerde gegen eine leitende Beamtin des Staatlichen Umweltamtes, Frau Dr. Win-
ter-Steens, wegen nachweislicher Falschinformation verfasst. Die zuständige Bezirksregierung Arnsberg teilte
uns mit, "dass die notwendigen Ermittlungen einige Zeit in Anspruch nehmen werden".



Die Wittener Luft mit ihrem holden Duft!
Die Stadt möchte die Zahl von
100.000 Einwohnern nicht unter-
schreiten: "Wittener, kriegt mehr
Kinder!" Was aber wird dafür
gemacht? Seit 100 Jahren Che-
miegestank in Witten, trotz jahr-
zehntelanger Beschwerden pas-
siert nichts. Die Bürgermeisterin
soll einer Betroffenen sogar den
"Rat" gegeben haben, wegzuzie-
hen, die Arbeitsplätze dürften ja
nicht gefährdet werden.

Industrie und Be-
hörden in unheilvol-
ler Allianz
Endlich gibt es offizielle Messer-
gebnisse zur Feinstaubbelastung
in Witten, was aber geschieht?
Nach Protest des angeschuldigten
Edelstahlwerks reduzierte das
Landesumweltamt flugs die im
Jahr 2006 festgestellten Über-
schreitungen der zulässigen Feinstaub-Grenzwerte rechnerisch (!) von 44 auf 22. Jetzt stimmen die Grenzwerte
wieder! Dummerweise ist der Feinstaub auch noch mit Nickel und Chrom belastet. Doch laut Gerald Klawe, Leiter
der Arbeitsgruppe Umweltschutz bei der Stadt, ist das nicht wichtig: "Die Erhöhungen  sind aber nicht exorbitant."
Jetzt wird noch auf das Gutachten der "Fachdienste" gewartet, ob der Feinstaub überhaupt gesundheitsschädlich ist.
Auch das gehört zum jahrzehntelangen Ritual von Vertuschen, Verharmlosen, Abwiegeln.

Feinstaub ist gesundheitsschädlich 
Grenzwerte hin oder her! Die Belas-
tung ist in Wahrheit noch viel höher.
Ein WAZ-Leser aus der Röhrchen-
straße: "bei Westwind kann man den
Feinstaub mühelos zusammenfegen."
Der Messcontainer dagegen stand
südlich vom Schlackeplatz an der
Lessingstraße, sehr günstig für das
Management des Edelstahlwerks,
Südwind ist selten.

Gefährliche Chemie-
Cocktails
Nachweise von Einzelstoffen sind ein
Anfang. Wichtig wäre zu wissen, wel-
che Verbindungen entstehen, die so-
genannten Chemie-Cocktails!
Dazu müsste man die Luft analysie-
ren, die sich in bestimmten Schleusen
ansammelt: Fußgängerzonen, Rathaus-
platz, Standesamt, Unikreisel, Pferde-
bachstr., Hörderstr., Stockumer Bruch,
Annenstr., Westfalenstr., besonders bei
den Schnellimbissen und der Ein-
gangsschleuse einer Großbäckerei, wo

uns von Passanten über "Stiche im
Hals" infolge der verdichteten Luft
berichtet wurde.
Schon lange wird von Kinderärzten
und Krebsspezialisten vor Chemie-
Cocktails gewarnt. Bis zu 300 Chemi-
kalien können im Blut eines Europäers
nachgewiesen werden, sogar in der
Nabelschnur ungeborener Kinder be-
finden sich Chemikalien.

Phenole in Witten?
Weiterhin wäre es sehr wichtig der
Frage nachzugehen, inwieweit Phenole
zum Beispiel bei der Wittener Chemie-
industrie im Spiel sind. Der Vorsitzen-
de des Umweltausschusses sprach
davon in der Sitzung im April 2004.
Bei Phenolen müsse man sich Sorgen
um die körperliche Unversehrtheit
machen, denn ungiftige Phenole gebe
es nicht, sagte er damals.
Am selben Abend strahlte die WDR
Lokalzeit den Beitrag Dicke Luft in
Witten aus. Dieser wurde im Garten
einer Betroffenen gedreht, der man von

Amts wegen auf zig Beschwerden
immer wieder mitgeteilt hat, es läge
nichts Ernstes vor.

Was wird der Öffent-
lichkeit verschwiegen?
Die Umwelt-AG von AUF Witten und
die Umweltinitiative Koordination
wegen Sasol/Degussa-Gefahren ha-
ben sich mehrfach an die Stadt Witten,
das (mittlerweile aufgelöste) staatliche
Umweltamt Hagen und an das Gewer-
beaufsichtsamt Dortmund gewandt.
Es gab außer beruhigenden Auskünften
nicht mal Einblick in das von der De-
gussa in Auftrag gegebene Geruchs-
gutachten. Einblick erhielten wir erst
im Zuge einer Strafanzeige gegen
Degussa wegen Körperverletzung.
Doch Staatsanwalt und Oberstaatsan-
walt stellten das Verfahren ungewöhn-
lich schnell ein. Derzeit liegt eine
zweite Strafanzeige wieder zur Be-
schwerde gegen die Einstellung beim
Oberstaatsanwalt.

Edelstahlwerk Witten mit Elektro-Filter  aus:
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Beweislastumkehr
Bei jeder Grillfete, deren Geruch
angezeigt wird, schreitet die Polizei
ein.
Warum gilt beim Normalbürger eine
andere Logik wie die von Staatsan-
waltschaft und den angeschuldigten
Großkonzernen wie Degussa, HP Pel-
zer Chemie, Edelstahlwerke? Danach
muss ja erst der Nachweis der Gesund-
heitsschädlichkeit erbracht werden.
Wir fordern im Umkehrschluss, dass
alle Unternehmen den Nachweis
erbringen müssen, dass ihre Produk-
tionsverfahren nicht gesundheits-
schädlich sind. Das gibt es schon,
zum Beispiel in Japan, wo sich dies
sofort zu Gunsten der Menschen
ausgewirkt hat.

Echte Kontrollen
Nicht nur beim Radsport wird die
Öffentlichkeit
mit angeblichen
Kontrollen an
der Nase herum-
geführt.
Die Abwiege-
lungstaktik von
Staatsanwalt,
Oberstaatsanwalt,
Landesumwelt-
amt, Gewerbeauf-
sichtsamt, Kreis-
gesundheitsamt,
der Bürgermeiste-
rin und ihrem
Umweltvertreter Gerald Klawe wird
folgendermaßen begründet:

Das Gesundheitsamt, vertreten
durch Gesundheitsingenieur Jür-

gen Schwedes, hat ausdrücklich eine
gesundheitliche Unbedenklichkeit
festgestellt und zwar in Kenntnis, dass
laut (von der Degussa selbst bezahl-
tem) Geruchsgutachten eine erhebliche
Überschreitung der Immissionsschutz-
Grenzwerte vorliegt! Wir fordern
dagegen, dass das Gesundheitsamt
eigene Untersuchungen macht, an-
statt einseitig Partei für die Chemie-
Industrie zu ergreifen!

Der Chemiegestank könne gar
nicht entstanden sein und zwar in

Kenntnis der Tatsache, dass Degussa
freiwillig (!) bereit ist und auch schon
damit angefangen habe, umfangreiche

Investitionen im Umweltbereich zu
tätigen. Wir fordern dagegen, dass
endlich sämtliche in der Produktion
eingesetzten chemischen Stoffe offen
gelegt und der Nachweis der fach-
gerechten Entsorgung und umwelt-
gerechten Produktion erbracht wird.

Einige unserer Beweise
ährlich werden 100 Tonnen des
giftigen Lösungsmittels 1.1.1.-

Trichlormethan in der Produktion bei
der Firma HP Pelzer Chemie verarbei-
tet. Wir fragen seit Jahren nach Ent-
sorgungsnachweisen!

s gibt bei Pelzer eine ungewöhn-
lich hohe Häufung von Todesfäl-

len, meistens infolge von Krebs, und
ernsthaft erkrankten Arbeitern, die
ungeschützt mit den ganzen Giften
arbeiten mussten, obwohl die Ge-
werkschaft IG BCE, das Gewerbe-
aufsichtsamt und Berufsgenossen-

schaft davon
wissen. Auch der
Petitionsausschuss
des Bundestages
ist eingeschaltet.
Von Pelzer ver-
giftete Arbeiter
wie Peter Spyrka
bekommen kaum
Luft wegen eines
durch Cyanid
erlittenen toxi-
schen Lungen-
ödems, haben
ständig Husten-
reiz, können

schlecht schlafen. Bei Peter Spyrka ist
dazu ein Auge geschädigt, sein Ner-
vensystem angegriffen.
Doch er erhält weder Rente, Sozial-
geld  noch  Hartz  IV, sondern soll als
Familienvater von 6 Kindern von dem
geringen Verdienst seiner Frau leben.

Warum bekommt Peter
Spyrka kein Recht?
Weil mit der Anerkennung seiner
Schäden nicht nur die Untauglichkeit
des staatlichen Kontrollsystems gegen-
über der Industrie zugegeben würde,
sondern ein ganzes System der Un-
terordnung unter das ungezügelte
Profitinteresse von Konzernen.
Der Kampf von Menschen wie Peter
Spyrka ist deshalb unser aller Kampf!

1.

2.

J

E

V

Wichtig zu wissen
· Es gibt auf der Homepage der

Stadt Witten keine Umweltseite.
· Es gibt keine Feldstudien zur

chemischen Belastung in
Deutschland.

· Grenzwerte sind keine Normal-
werte  die Grenzwerte in
Deutschland sind weltweit die
höchsten.

· Die Mitglieder der DIN-VDE-
Kommission gehören fast aus-
schließlich Firmen an oder er-
halten Forschungsgelder von
diesen. Die wenigen von der
Industrie akzeptierten Untersu-
chungen beziehen sich auf
Kurzzeituntersuchungen an
gesunden, jungen Leuten.

· Es gibt keine Langzeituntersu-
chungen für Auswirkungen auf
Alte, Kranke, Kinder, Schwan-
gere, Amalgamvergiftete

· Für viele der bekannten Um-
weltnoxen existieren amtliche
Grenzwerte, in Deutschland die
TA Luft. Von Land zu Land vari-
ieren diese bis zum Faktor
1.000, was die Willkür bei ihrer
Festsetzung unterstreicht.

· Folgende von der Industrie be-
hauptete unschädliche Stoffe
wurden später als schädlich
nachgewiesen: Asbest, PCP,
Benzol, Steinwolle, Lindan,
DDT, Formaldehyd, Schwerme-
talle, Nitrat, Amalgam, Palladi-
um, Weichmacher. (Liste un-
vollständig)

· Am meisten Betroffene, die
hochsensiblen Menschen, wer-
den nicht als Gradmesser für
unverantwortliches Handeln
angesehen, sondern als nervig
abgetan. Doch jeder ist betrof-
fen, auch wenn er es heute
noch nicht bemerkt!

Sich informieren, sich engagie-
ren, gemeinsam verändern!
Mitmachen in der Umwelt-AG
von AUF Witten!

Peter Spyrka gibt nicht klein bei
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Chemieopfer müssen um
ihre Rechte kämpfen
von Peter Spyrka, Mitglied in AUF Witten und Opfer von HP Pelzer Chemie
Ich bin einer von vielen Beschäftigten der Firma HP Pelzer Chemie, die
wegen Vergiftung am Arbeitsplatz schwere gesundheitliche Schäden
davongetragen haben. Mir sind 32 verstorbene ehemalige Kollegen
bekannt, die größtenteils an Krebs verstorben sind.

Kein Einzelschicksal
In meiner Klage vor dem Sozialgericht
Dortmund 2006 gegen die Berufsge-
nossenschaft der chemischen Industrie
führe ich bis heute unwidersprochen
aus:
"Alle hatten sie Kenntnis von den
skandalösen Zuständen und men-
schenverachtenden Arbeitsbedin-
gungen, ohne etwas dagegen zu un-
ternehmen: Angefangen vom Inhaber
Helmut Pelzer, dann der arbeitsmedi-
zinische Dienst der Berufsgenossen-
schaft der Chemischen Industrie, die
Gewerkschaftsvertreter der IGBCE,
der Betriebsrat und die Beamten der
Berufsgenossenschaft Köln. Sie waren
quasi alle Mitarbeiter der Firma
HP-Pelzer. ...

Folgenden Giften war ich ausgesetzt:
Cyanid, Phosgen, Dioxin, Ammoni-
ak, Methylenchlorid, Dichlor-
methan: die Liste ist lang und die BG
wurde immer wieder informiert über
die Giftbelastung, über erkrankte Ar-
beiter und über ungewöhnliche Häu-
fungen von Todesfällen. ...
Es besteht also unabhängig von mei-
ner konkreten Eingabe ein allgemein

öffentliches und grundrechtlich
gewichtetes Interesse an einer
engagierten staatsanwaltlichen
Aufklärung."

Gemeinsam kämpfen
Dass man alleine keine Chance hat,
sieht man auch daran, dass ich schon
seit 11 Jahren gegen die Berufsgenos-
senschaft der chemischen Industrie und
die Landesversicherungsanstalt prozes-
siere. Ich habe mich Mitte der 90er
auch an die Ortsverbände der Grünen

und der CDU in Witten gewandt. Seit
zweieinhalb Jahren liegt schon eine
Eingabe von mir beim Petitionsaus-
schuss des deutschen Bundestages.
2006 haben sich sogar TV-Journalisten
vom WDR für meinen Fall interessiert
und umfangreich recherchiert.
Passiert  ist  bis  heute  nichts!  Ich  bin
zwar arbeitsunfähig, erhalte aber
weder Arbeitslosengeld, noch Rente,
noch Sozialgeld.

Das hat System
Es ist sehr unwahrscheinlich, dass der
Arbeitsschutz nur bei der Firma Pelzer
versagt haben soll. Vielmehr muss man
davon ausgehen, dass es auch in den
anderen Wittener Chemiefirmen Opfer
gibt.
Offensichtlich haben wir es mit ei-
nem  politisch gewollten - System
zu tun: es wird vertuscht und nur
das gemacht, was die Industrie dik-
tiert.

Solikreis nötig
Ich möchte alle Geschädigten aus dem
Bereich der Wittener Chemieindustrie,
ob Krebserkrankte, Hinterbliebene,
Arbeitsunfähige, chronisch Kranke,
dazu ermuntern, sich zusammenzu-
schließen und um ihre Rechte gemein-
sam zu kämpfen. Wer sich nicht wehrt,
hat schon verloren.
Als ersten Schritt schlage ich die
Gründung eines Solidaritätskreises vor.
Vom überparteilichen Personenwahl-
bündnis AUF Witten habe ich die Zu-
sage, dass ein solcher Solikreis unter-
stützt wird.
Die politische Situation, 2 Jahre vor
der nächsten Kommunalwahl, halte ich
für sehr günstig, um im Interesse der
Betroffenen Druck aufzubauen und
erfolgreich zu sein.
Herzliche Grüße
Ihr

Peter Spyrka

Interessenten am Solikreis
wenden sich bitte an

AUF Witten:
Romeo Frey,

Bebbelsdorf 43
58454 Witten

Tel. 02302/81953
info@auf-witten.de

An den ehemaligen "Super"-
Minister Clement (SPD):

Wer wie Clement, Vergiftungs-
opfer wie mich als "Schmarot-
zer" bezeichnet, den bezeichne
ich als "Verbrecher"
P.S.

mailto:info@auf-witten.de


Demokratie in Deutschland?
Bilden Sie sich Ihr eigene Meinung
Interview mit Peter Spyrka, von HP Pelzer Chemie aus Profitsucht vergiftet

Peter Spyrka, 19 Jahre Chemiefacharbeiter bei der Wittener Firma HP Pelzer Chemie hat
durch Vergiftung am Arbeitsplatz schwere gesundheitliche Schäden davongetragen. Außer-
dem sind mindestens 32 weitere Pelzer-Arbeiter größtenteils an Krebs verstorben. Viele kämp-
fen bis heute um eine Entschädigung durch die Berufsgenossenschaft. Peter Spyrka, der weder
Arbeitslosen, noch Krankengeld noch Rente bekommt, hat sich deshalb an den Deutschen
Bundestag mit einer Petition gewandt. Wir befragten ihn nach seinen Erfahrungen.

? Was ist aus der Petition geworden,
die Sie 2005 an den Bundestag
gerichtet haben?
P.S.: Ich erhielt 3 Tage vor Weihnach-
ten die Mitteilung, dass beabsichtigt
sei, das Petitionsverfahren negativ
abzuschließen. Hauptgrund: es bestün-
de keine ausreichende Wahrschein-
lichkeit, dass meine Gesundheitsschä-
digungen von der Vergiftung bei HP
Pelzer kommen würden.

? Was haben Sie daraufhin gemacht?
P.S.: Ich habe sofort zurück geschrie-
ben und folgendes erläutert:

"Ich war nachweislich Cyanid-
Dämpfen ausgesetzt. Aus der
Hallendecke der Produktionsstätte, wo
ich beschäftigt war, habe ich Proben
analysieren lassen, die unter anderem
auch Cyanid nachgewiesen haben,
nachweislich habe ich mir dort ein
toxisches Lungenöden zugezogen  und
jetzt sollen alle sich davon ableitenden
Folgebeschwerden und Erkrankungen
nicht wahrscheinlich daher rühren?

Können ernste Zweifel an dieser
Entstehungsursache guten Gewissens
geltend gemacht werden, etwa weil die
frische Luft auch zu einem toxischen
Lungenöden führt? Das ist doch absurd.

Ich möchte nicht wissen, welche
Entschädigungen Abgeordnete des
Bundestages (erfolgreich) geltend
machen würden, wenn etwa in der Decke
des Plenarsaales Cyanidreste gefunden
würden, die auf eine jahrelange
Exposition schließen lassen."

? "Was ist Cyanid?"
P.S.: Chemikalien, die bei der Firma
HP Pelzer eingesetzt worden sind,
wandeln sich bei der Verbrennung in
Cyanid (Blausäure) und Phosgen um.
Cyanid ist das Gift, das im Dritten
Reich unter dem Namen Zyklon B zur
großindustriellen Ermordung von Mil-
lionen Menschen in Konzentrationsla-
gern gedient hat. Phosgen wurde im
Ersten Weltkrieg als chemischer Gas-

kampfstoff (Grünkreuz) eingesetzt und
war für den Großteil der ca. 100.000
Gastoten dieses Krieges verantwort-
lich. Eingeatmetes Phosgen zersetzt
sich in der Lunge zu Kohlendioxid und
Salzsäure, letztere verätzt das Lungen-
gewebe. Dies führt nach 2-3 Stunden
zu quälendem Husten, Blausucht und
Lungenödemen und endet meist töd-
lich.
Bei mir wurde in der Lungenklinik Hemer
ein massives Lungenödem und eine aus-
geprägte Elastose diagnostiziert. Für mich
ist das schon kein Arbeitsunfall mehr,
sondern Mord bzw. in meinem Falle
versuchter Mord und Menschenquälerei.
Ich hätte vom Deutschen Bundestag
erwartet, dass er diesen Zusammen-
hang akzeptiert. Und nicht nur in mei-

nem Interesse, sondern auch der Pel-
zerbelegschaft und der Wittener Be-
völkerung tätig wird. Denn es ist doch
blauäugig anzunehmen, dass solche
Gifte nur in der Hallendecke bleiben.
? Wie bewerten Sie das Verhalten des
Deutschen Bundestages
P.S.: Für mich ist klar, dass die Le-
bens- und Existenzinteressen eines
einfachen Arbeiters und auch der Be-
völkerung beim Petitionsausschuß
keine Rolle spielen. Das zeigt schon
die Routine, mit der sie auf meine
Kritik reagiert haben. "Ich habe

durch-
aus Verständnis dafür, dass das Er-
gebnis der parlamentarischen Prü-
fungen Sie nicht befriedigt". Dieser
im Computer abgespeicherte Satz wird
wohl sehr vielen Antragstellern zuge-
schickt werden. Die Methode des Peti-
tionsausschusses, nur die Gutachten
und Stellungnahmen der Behörden zu
prüfen,  ist  für  mich  der  Beweis,  dass
hier keine Demokratie herrscht.

? Wie soll man das verstehen?
P.S.: Sowohl die Berufsgenossenschaft
(BG) wie die Landesversicherungsan-
stalt (LVA) sind fachdienstlich dem
Bundes-Arbeitsministerium unterstellt.
Dieses wird politisch von der jeweili-
gen Regierungspartei geführt, die auch
im Petitionsausschuss tätig ist. Offen-
sichtlich ist auch die Opposition nicht
daran interessiert, Verbrechen von
Kapitaleignern abzustellen und zu
verfolgen. Alle, auch die gut bezahlten
Gutachter, sitzen in einem Boot  nur
der Betroffene wird nass gemacht.
? Welche Schlussfolgerungen ziehen
Sie daraus?
P.S.: Aufgeben ist nicht, ich werde
weiter um meine Rechte kämpfen und
prüfen lassen, wie die Verletzung mei-
ner Menschenrechte vor dem Europäi-
schen und Internationalen Gerichtshof
geltend gemacht werden können.
Außerdem brauchen wir eine starke
Umweltbewegung, die endlich die
Beweislastumkehr durchsetzt, wonach
die industriellen Verursacher zur Ver-
antwortung gezogen werden.
Wir sollten in Witten einen Anfang
machen mit einer starken Bewegung,
die betroffene Opfer und ihre Angehö-
rigen organisiert. Überhaupt ist die
Konsequenz für mich als Arbeiter, dass
man nur organisiert eine Chance hat.
Deshalb mache ich mit in AUF Wit-
ten. Ich kann jedem, der an Verän-
derung interessiert ist, nur dasselbe
empfehlen.

Bundestag bewegt sich nicht
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Ein Arbeitsloser kommt auf das
Arbeitsamt und fragt dort den
Bediensteten:
"Haben Sie Arbeit für mich?"
"Sicher doch!" antwortet der,
"Wie wär's als Filialleiter in einer
großen Bank, mit einem Daimler
als Dienstwagen, und über
800.000  im Jahr?!"
"Wollen Sie mich veralbern?"
fragt darauf der Arbeitslose.
Antwortet der Bedienstete: "Wer
hat denn damit angefangen?"

Das meint der Leser  Fortsetzung von Seite 2

Guantanamo bei HP
Pelzer Chemie

Von mehreren Pelzer-Kollegen, die er-
folgreich gegen ihre Kündigung vorge-
gangen sind und teilweise, weil sie über
60 Jahre alt sind, mit Abfindungen ausge-
schieden sind, blieben fünf unter 60 jähri-
ge Arbeiter übrig, die selbst mit Abfin-
dungen von bis zu 50.000  ihren Ar-
beitsplatz nicht aufgeben wollen.

Vielmehr bestehen sie auf dem ihnen
vom Arbeitsgericht Bochum und Landes-
arbeitsgericht Hamm zugesprochenen
Weiterbeschäftigungsanspruch.

Genauso zynisch wie die Firma HP Pel-
zer über Jahre hinweg Beschäftigte unge-
schützt aggressiven Giften ausgesetzt hat,
was über die Hälfte der betroffenen Be-
legschaft, aktuell 36 Arbeitern, das Leben
gekostet hat, genauso zynisch verfährt sie
jetzt mit den Überlebenden.

Vier der Arbeiter sind im Kantinen-
container untergebracht, wo sie ohne
Beschäftigung ihre Arbeitszeit von 8
bis 16 Uhr absitzen müssen. Schlimm
genug, mit Menschenwürde hat das nichts
mehr zu tun.

Ein Kollege, Stefan F., dagegen sitzt
seit 18. Februar 2009 in verschärfter
Einzelhaft: Guantanamo! Für ihn wurde
extra ein weit ab von der Arbeit befindli-
cher Container wieder in Betrieb genom-
men ohne Heizung. Selbst die Klinke für
die Tür kann nur von innen geöffnet wer-
den. Sollte er z.B. ohnmächtig werden
und eine lebensbedrohliche Situation
entstehen, könnte er in dem Container
buchstäblich verrecken, ohne dass ihm
jemand helfen könnte.

Das ist Isolationsfolter und men-
schenverachtend. Man  fragt  sich,  wieso
die Gerichte trotz scharfer Eingaben der
Rechtsanwälte hier so lange zusehen.
Man kann sich nicht vorstellen, dassel-
be würde mit einem Manager passie-
ren, der sich erfolgreich in die Firma
zurückgeklagt hat. Nicht nur der Fall der
Kassiererin Emily in Berlin, die wegen
Pfandbons in Höhe von 1,30  fristlos
entlassen wurde, auch viele andere Fälle
aus der Arbeitswelt machen deutlich, dass
wir hier eine Zwei-Klassen-Justiz haben.

Solche profithungrigen und skrupellosen
Firmen wie HP Pelzer Chemie nutzen das
schamlos aus. Ich frage mich nur, wann
wenn nicht jetzt, die Gewerkschaft end-
lich einmal tätig werden will? Und zwar
nicht nur symbolisch, sondern so, dass es
weh tut.

Es ist traurig, dass man solches über-
haupt schreiben muss, das ist doch das
einmaleins jeder gewerkschaftlichen Soli-
darität: Einer für Alle, Alle für Einen!

Diese Kollegen, die ihren Arbeitsplatz
nicht zu letzt im Interesse der nachfol-
genden Jugend verteidigt haben, ver-
dienen die etwa nicht diese Solidarität?
Ich meine schon!

Peter Spyrka, Witten

Keine Nazis bei der
Montagsdemo: Weh-
ret den Anfängen!

Ein paar junge Männer der NPD-
Jugendorganisation JN versuchten in
provokanter Weise die Montagsdemonst-
ration zu stören und womöglich auch
noch als Tribüne für ihre faschistische
Propaganda zu nutzen.

Damit sind sie natürlich gescheitert und
es gab etliche Solidaritätsadressen von
Organisationen und Einzelpersonen.
Auch das Bündnis gegen Rechts ist mit
einem antifaschistischen Spaziergang
durch die Bahnhofstraße tätig geworden.

Das sollte den Faschisten eigentlich
deutlich machen, dass sie unerwünscht
sind. Aber sie stänkern weiter mit E-Mails
gegen AUF Witten, wo sie aggressiv ihr
erneutes Kommen ankündigten. Außer-
dem stellten sie Strafanzeige gegen unse-
ren Versammlungsleiter Romeo Frey und
einen anderen Teilnehmer wegen aus der
Luft gegriffener "vorsätzlicher leichter
Körperverletzung".

Die Montagsdemo wird ihre Mitglie-
der  nicht  im  Regen  stehen  lassen  und
sammelt bereits Spenden für die An-
waltskosten.

Hitler hat doch wirklich zu Genüge ge-
zeigt, wohin Faschismus und Nationalis-
mus führen: Millionen Tote im Weltkrieg,
Vernichtung der Opposition in Konzen-
trationslagern, grausame Judenverfolgung
und Rassismus. So etwas brauchen wir
nicht und darf sich nicht wiederholen.

Die Statistiken über zunehmende rechts-
radikale Gewalt und aktuell zwei Todes-
fälle im Zusammenhang damit, zeigen
doch, wohin die Reise geht bei den Fa-
schisten. Von denen braucht sich kein
Hartz-IV-Empfänger auch nur den
Hauch einer Besserung seiner Situation
zu erhoffen, ganz im Gegenteil.

Bei uns machen einige Menschen mit
Behinderungen mit  im Nazideutschland
wurden solche Mitmenschen als unwertes
Leben verfolgt und diskriminiert.

Auf der Montagsdemo werden Nazis
auf keinen Fall eine Tribüne für ihre
Hetze erhalten.

Heinz Preußner, Wetter

Dirk-Schmidt    pixelio.de

Harry-Hautumm pixelio.de

Reserveliste von AUF Witten zur Kommunalwahl am 30.08.2009:
13. Hüseyin Çolak w 14. Nadine Frey w 15. Joachim Fricke w 16. Melitta Banze w 17. Berta Rempel
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Guantanamo bei HP Pelzer Chemie Teil II
Interview mit dem betroffenen "Häftling" Stefan Fuchsmann

Stefan Fuchsmann (56) arbeitet seit 12 Jahren bei der Firma HP Pelzer Chemie und
wurde zweimal gekündigt, hat aber in beiden Fällen seine Kündigungsschutzklagen gewo-
nen. Das führte dazu, wie Fuchsmann an die Staatsanwaltschaft Bochum schreibt, "dass
man mich bei der Firma Pelzer begonnen hat zu mobben und zu terrorisieren. Dies Erpres-
sung äußerte sich dadurch, dass mein Arbeitsplatz in einen alten Container verlegt wurde"
Witten im AUFbruch berichtete schon im Februar 2009 über diese menschenverachtende Isola-
tionsfolter und stellte fest, dass eine lebensbedrohliche Situation eintreten könnte, falls Stefan
Fuchsmann z.B. ohnmächtig werden sollte.

Fürsorgepflicht Fehl-
anzeige
? Wie hat sich die Angelegenheit
weiter entwickelt?
Stefan Fuchsmann (SF): Während
anfangs verschiedene Arbeitskollegen
immer mal wieder nach mir gesehen
haben, trotz Kontaktverbot, hörte das mit
der Kündigung der Kollegen nach und
nach auf.

? Was hat der Betriebsrat
unternommen?
SF: Weder der Betriebsratvorsitzende
Peter K. noch sein Stellvertreter Manfred
G., der gleichzeitig mein direkter
Vorgesetzter ist, haben sich auch nur ein
einziges Mal blicken lassen. Auch die
Werksleitung Herr Andreas G., die
Personalleitung Beate S. und der
Firmenanwalt Dr. H. haben trotz
mehrfacher auch schriftlicher
Aufforderungen durch mich sich weder

um mich gekümmert noch dafür gesorgt,
dass jemand nach mir sieht. Meine
Einzelhaft zu beenden, das kam diesem
Personenkreis überhaupt nicht in den
Sinn.

Akute Lebensgefahr
? Und was passierte am 30. Juni?
SF: Schon die ganzen Tage vorher
verstärkte sich bei mir das Gefühl von
Eingesperrtsein und es traten massive
Angst- und Ohnmachtgefühle und Luftnot
auf. Vor allem gegenüber dem
systematischen Weichkochen und dem
Versuch, mich psychisch zu brechen,
meine Klage gegen die Kündigung
zurückzunehmen. Am 30. Juni ging ich
schon mit einem unguten Gefühl zur
"Arbeit" und nahm sicherheitshalber das
Handy meiner Frau mit, da im Container
alle Kommunantionsmittel abgebaut
waren. Der Anfall traf mich vollkommen
unvorbereitet und ich konnte gerade noch
die Notrufnummer des Handys drücken,

aber war nicht mehr in der Lage zu
sprechen.

? Wie wurden Sie gefunden?
SF: Die Leitstelle ließ die Polizei über
Handyortung nach mir suchen, was über
eine Stunde gedauert hat. In der ganzen
Zeit war ich ohne Bewusstsein und
bekam nicht mit, wie der Container
regelrecht aufgebrochen werden musste,
weil der Zugang durch die Tür nicht
möglich war trotz anwesender
Spezialkräfte. Der Zugang erfolgte wurde
durch das Fenster, wobei wie durch ein
Wunder es bei mir am Boden liegend
nicht zu Glasplitterverletzungen kam.

Hätte ich einen Herzinfarkt erlitten,
was durch Angstzustände durchaus
ausgelöst werden kann, hätte ich für
die Strafmaßnahmen der Firma Pelzer
mit meinen Leben bezahlten müssen.

Die Schlussfolgerungen
SF: Erst einmal die Tatsachen:

1. Wer bei der Firma Pelzer Chemie
für seine Rechte kämpft, selbst
wenn er vor Gericht Recht be-
kommt, riskiert sein Leben.

2. Ich habe einen Arbeitsvertrag und
keinen "Foltervertrag" mit der Fir-
ma Pelzer abgeschlossen. Soviel ich
weiß, befinden wir uns im Jahre
2009 (eine Demokratie?) und nicht
1945 (eine Diktatur).

Für mich ist klar: dieser skrupellose Per-
sonalpolitik, die nicht nur mich alleine
betrifft, muss sofort beendet werden. Ich
habe nur ein Leben und werde das nicht
noch einmal aufs Spiel setzen. Von den
Gerichten erwarte ich, dass sie der Firma
Pelzer ihre Grenzen aufzeigen. Ich will
nichts als ordentlich und in Ruhe eine
qualitativ gute Arbeit ablegen. Aber wer
mich in dieser Weise angreift, soll wis-
sen: ich werde nicht klein beigeben!

Stefan Fuchsmann und Peter Spyrka (von links)  zwei Kollegen, die der
gemeinsame Kampf um ihre Rechte bei der Firma HP Pelzer Chemie
eint. Witten im AUFbruch setzt sich dafür ein, dass sich noch mehr be-
troffene Kollegen und Angehörige von Vergiftungsopfern zusammentun.
Näheres unter www.auf-witten.de  - downloads zu Peter Spyrka / Pelzer

Direktkandidaten von AUF Witten zur Kommunalwahl am 30.08.2009:
14 Krone/Crengeldanz: Berta Rempel w 15 Sonnenschein/Pferdebach Nordwest: Romeo Frey È

http://www.auf-witten.de
http://www.auf-witten.de
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Envio und HP Pelzer Chemie:
Giftskandale haben System
Interview mit Peter Spyrka, ehemals Chemiearbeiter bei Pelzer

Die vorsätzliche Vergiftung der Envio-Arbeiter in Dortmund mit PCB erfüllt uns
mit Entsetzen und Mitgefühl. Wir wurden verarscht , Ich habe in PCB-Dreck
gebadet , Wir hatten Angst vor Arbeitslosigkeit   sagen die Arbeiter. PCB, ein
krebsauslösendes Gift, wurde in Konzentrationen des 8.500-fachen der zulässigen
Belastung im Blut von Envio-Arbeitern gefunden.

Besonders betroffen macht ein Bericht der Westfälischen Rundschau vom 7.8.10
Das Gift schlummerte im Schlafanzug . Der Vater eines Dreijährigen hat es mit nach

Hause gebracht. Seine private Arbeitskleidung musste zu Hause gewaschen werden.
Wir befragten dazu Peter Spyrka, der seit Jahren um eine Entschädigung seiner Ver-
giftung bei der Firma HP Pelzer Chemie kämpft. 38 seiner früheren Arbeitskollegen
sind bereits daran gestorben. Näheres unter www.auf-witten.de/Umwelt
Themenschwerpunkte Dokumentation zu HP Pelzer Chemie .

? Wie war der Schutz bei Pelzer?
Peter Spyrka (P.S.:) Wir haben auch in
Gift gebadet. Z.B. Zyklon B, früher für
Vergasungen eingesetzt. Ich habe das
Zyanid von der Hallendecke gekratzt und
analysieren lassen. Ich habe die typischen
Symptome einer Nervenergiftung. Uns
wurde gesagt, wir brauchen keinen Schutz,
Klamotten waschen zu Hause!

? Und die Aufsichtsbehörden?

P.S.: Verarschung ist das richtige Wort.
Bei mir hat die Berufsgenossenschaft
entgegen den Gesetzen keine ursächlichen
Ermittlungen aufgenommen, obwohl ich
alles ordentlich angezeigt hatte. Hinterher
ist es schwer, Beweise vorzulegen. Die BG
bekommt vor Gericht immer Recht, ob-
wohl sie gegen ihre Pflichten verstoßen
hat. Alle wussten Bescheid: Betriebsarzt,
Betriebsrat, Gewerkschaft.
? So ähnlich wie bei dem Dreijährigen?

P.S.: Landesumweltamt und Gesund-
heitsamt haben da doch erst reagiert, als
sich die Presse eingeschaltet hat, sonst
wäre der Junge nie untersucht worden.
Hätte man solange gewartet wie bei mir,
findet man im Blut nichts mehr  die
Zeitbombe tickt trotzdem, meine Kolle-
gen von damals sterben auf Raten.

? Und die  Presse?
P.S.: Selbstverständlich habe ich alle
informiert. Sogar der WDR war da, hat
alle Beweise und Unterlagen bekommen
und selbst recherchiert. Es gab Eingaben
beim Europaparlament, beim Bundestag
sowie Anfragen bei der Stadt durch AUF
Witten.

? Was ist daraus geworden?

P.S.: Der WDR-Redakteur rief bei mir
an, für die Sendung würde das Geld nicht

mehr bewilligt. Der Petitionsausschuss
hat, ohne selbst zu ermitteln, die Sache
nur aufgrund von Stellungnahmen der
von mir Angeschuldigten eingestellt.
Ebenso die Staatanwaltschaft. Gewerk-
schaft und Betriebsrat haben mich im
Stich gelassen und agieren sogar gegen
mich. Die Stadt Witten teilte wie alle
anderen Umweltbehörden mit, eine Ge-
fährdung durch Pelzer bestünde nicht.

? Welche Schlussfolgerungen ergeben
sich daraus?

P.S.: Es geht nicht um einzelne Firmen,
sondern um ein ganzes System. Wer sich
wehrt, wird sogar schikaniert.

Wenn es um eine Produktion von Fahr-
zeugdämmung geht wie bei Pelzer, die in
alle PKW, auch Luxuskarossen, einge-
baut wird, dann steht der Profit einiger
Milliardäre höher als die Gesundheit von
vielen Millionen. Da kuschen auch die
Medien.

Soll das Demokratie sein, wenn Men-
schen vergiftet werden mit Zyklon B, mit
Dioxin oder PCB, ohne dass die Gewerk-
schaft, Arbeitsmedizin, Politik, Staat und
Justiz von sich aus tätig werden und das
abstellen?

Was für ein Regierungssystem soll das
sein? Mir wird jegliche Entschädigung

verweigert, meine völlige Arbeitsunfä-
higkeit wird nicht anerkannt, ich falle
durch alle Maschen des sogenannten
sozialen Netzes. Ohne meine Frau würde
ich einfach verhungern, obwohl ich Jahr-
zehnte in alle Kassen eingezahlt habe.
Das ist für mich der reinste Terror.

Dabei bin ich nicht der einzige. Tausen-
de Vergiftungsopfer warten auf Entschä-
digung, weil man vor Gericht die Schäden
so nachweisen muss wie bei einem Ver-
kehrsunfall. Bei Vergiftungen kommen
die Symptome aber später, wenn die Gifte
schon längst abgebaut sind - toxikologi-
sche Gutachter, die so etwas beurteilen
können, werden von den Gerichten aber
nicht bestellt.

Trotzdem lasse ich mich nicht unter-
kriegen. Wer die Leute so vergiftet
oder tatenlos dabei zusieht, muss sich
auch nachsagen lassen, dass wir in
einer Diktatur leben, wo der Profit
über die Menschlichkeit regiert.

CFalk-pixelio.de

Es gibt viele Arten zu töten.
Man kann einem ein Messer in den
Bauch stechen,
einem das Brot entziehen,
einen von einer Krankheit nicht
heilen,
einen in eine schlechte Wohnung
stecken,
einen durch Arbeit zu Tode schin-
den,
einen zum Suizid treiben,
einen in den Krieg führen usw.
Nur weniges davon ist in unserem
Staat verboten.
Bertolt Brecht (Me-Ti. Buch der Wendungen)

http://www.auf-witten.de
http://www.auf-witten.de/Umwelt
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Umweltvergiftung staatlich
geduldet und ermöglicht
Interview mit dem ehemaligen HP Pelzer-Chemiearbeiter Peter Spyrka

Die Vergiftung Hunderter Arbeiter bei der Dortmunder Firma Envio mit dem
krebserregenden Stoff PCB hätte verhindert werden können. Das am 11.4. veröffent-
lichte Gutachten kommt zu dem Schluss: Die Bezirksregierung Arnsberg hat jahre-
lang den Betrieb trotz zahlreicher Warnungen und Hinweise laufen lassen  offen-
sichtliche Verstöße lange geduldet. Dabei stellte sich heraus, dass Envio kein Einzelfall
ist, sondern die Vorgehensweise der Arnsberger Aufsichtsbehörde bundesweit prakti-
ziert wird.

Dieselben Erfahrungen haben wir von
AUF Witten gemacht. Trotz Vorlage
eindeutiger Beweise über eine jahrelange
vorsätzliche Vergiftung der Arbeiter
bei HP Pelzer Chemie haben weder
Umweltbehörden, Stadt Witten, Berufs-
genossenschaft, Staatsanwalt noch der
Petitionsausschuss des Bundestages
etwas unternommen. Selbst der WDR
hat kalte Füße bekommen und mitten
in seiner Recherche die Produktion
einer TV-Dokumentation abgebro-
chen.

Wir interviewen deshalb erneut Peter
Spyrka, der das nicht auf sich beruhen
ließ, sondern über Jahre gegen diesen
Umweltskandal in Witten und um seine
Rechte als Geschädigter kämpft

? Du sprichst von einer bewussten
Vergiftung, wie kommst Du darauf?

Peter Spyrka (PS): Wir waren als
Arbeiter Giften ausgesetzt, wie sie in den
Nazi-Vernichtungslagern verwendet wur-
den. Wir waren ungeschützt und uns
wurde gesagt, alles wäre harmlos. Die
Giftspuren habe ich untersuchen lassen,
indem ich Reste von der Hallendecke
gekratzt habe. Es liegen eindeutige che-
mische Beweise über hochgiftige Sub-
stanzen vor (siehe S. 8).

Ich habe Photos der Produktionsbe-
dingungen vorgelegt.

Doch von der Berufsgenossenschaft
wurde den Lügen der Geschäftsleitung
und Produktionsleiter geglaubt und ich

wie ein Lügner hingestellt. Wir Arbeiter,
unsere Gesundheit und unsere Famili-
en zählen nichts, der Unternehmerpro-
fit geht über alles. Das wird durch ein
ganzes System abgesichert. Auch die
Richter haben Parteibücher.

? Wieviele Kollegen mussten bis jetzt an
den Folgen sterben?

PS.: Mittlerweile sind es schon 39, jedes
Jahr kommen neue dazu. Das ist ein
langsamer, qualvoller Tod nach langer
schwerer Krankheit. Wer so etwas
vorsätzlich auf dem Gewissen hat, ist für
mich ein Mörder. Und jeder, der davon
weiß und das deckt, ist ein Komplize.
? Du bist immer noch nicht entschädigt
worden, die Gerichte haben den Um-
weltverbrechen der Firma Pelzer Che-
mie bisher nur zugesehen.

PS.: Für mich ist das ein ganzes Regie-
rungs-System, in das sogar die Gewerk-
schaftsführung und verschiedene Be-
triebsräte mit eingebunden sind.

Da geht es um viel Geld.

Wie Envio zeigt, kein Einzelfall, son-
dern bundesweit. Einzelne Kollegen, die
sich politisch nicht so aus dem Fenster
gelehnt haben wie ich, wurden schon
abgefunden.

Mir will man nicht Recht geben, weil
ich nicht nur meinen Fall, sondern die
ganze Methode und Kungeleien ange-
griffen habe. Das Envio Gutachten
beweist aber, dass ich richtig liege.

? Was willst Du jetzt noch unterneh-
men?

PS.: Erstens muss ich zumindest einen
Ausgleich für meine schweren Ge-
sundheitsschäden bekommen, arbeiten
kann ich nicht mehr.

Fortsetzung auf Seite 8

Das Bild vom November 1998 stammt aus der Halle 1 von HP Pel-
zer Chemie  deutlich erkennbar die Spuren ausgelaufenen Cya-
nids, mit dem die Arbeiter angeblich gar nicht in Berührung kom-
men konnten.
Mittlerweile sind bereits 39 Arbeiter zum Teil qualvoll zumeist an
Krebs verstorben. Von den Kollegen aus dem mittleren Hallenbe-
reich, der am meisten belastet war, ist bereits die Hälfte tot, keiner
hat das 65. Lebensjahr erreicht.

http://www.auf-witten.de
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Zweitens müssen die Umweltverbrechen
aufhören und die Verantwortlichen zur
Rechenschaft gezogen werden. Das Gift-
zeug bleibt ja nicht in der Halle, sondern
gefährdet die Umwelt.

Drittens muss die Umweltbewegung eine
Beweislastumkehr erreichen. Heute
muss man den wissenschaftlichen Nach-
weis erbringen, dass man geschädigt wur-
de  das ist bei chemischen oder erbgut-
schädigenden Einflüssen in der Regel
unmöglich, weil diese sich oft erst in
Jahrzehnten auswirken. Stattdessen müss-
te der Unternehmer nachweisen, dass
aufgetretene Erkrankungen nicht pro-
duktionsbedingt sind.

? Das sind große Aufgaben?

PS.: Ja klar, das geht nicht alleine mit
einer Person. Deshalb finde ich es gut,
dass sich AUF Witten für die Sache enga-
giert. Darum habe ich mich auch als
Kommunalwahl-Kandidat für AUF Wit-
ten aufstellen lassen und bin aktiv dabei.
? Was steht als nächstes an?

PS.: Ich beziehe mich auf das Envio-
Gutachten und die aktuellen Verspre-
chen der Landesregierung zur Ver-
besserung der Umweltkontrollen und
werde mich an den Landtag, aber
auch an den Europäischen Gerichts-
hof für die Einhaltung der Menschen-
rechte wenden.

Das hat aber nur Sinn, wenn dies
von einer Bewegung getragen wird,
sonst wird man nicht ernst genom-
men. Es geht also darum, dass sich
noch mehr Menschen als bisher für
diese Umweltfragen praktisch ein-
setzen und ihre Erfahrungen mit
einbringen. Schon jetzt hat es immer
wieder von verschiedenen Betroffe-
nen ein positives Echo gegeben und
die Internetadresse von AUF Witten
ist eine gute Quelle, wenn man über
industrielle Vergiftung Informationen
sucht.

AUF Witten wird Dich weiterhin
tatkräftig unterstützen und die Ange-
legenheit beim nächsten Umweltrat-
schlag im Oktober zur Sprache brin-
gen. Vielen Dank für das Interview!

Dieses Bild, ebenfalls aus der Halle 1 aus dem Jahr 1998, zeigt die
angeblich geschlossenen Arbeitsabläufe bei Pelzer, wonach gar keine
giftigen Substanzen austreten oder eingeatmet werden konnten. Die-
se Angaben vor Gericht und gegenüber der BG sind wie man sieht,
nachweislich falsch! Oben schaut das Rührwerk aus dem Sack, die-
ser hatte des Öfteren undichte Stellen, so dass der gesamte Boden
kontaminiert war. Da wurde reingetreten, das wurde auch mit nach
Hause genommen. Die dort Arbeitenden bezahlten mit ihrem Leben
und ihrer Gesundheit. Und das alles aus reiner Profitgier. Diese Bilder
wurden allen Aufsichtsbehören vorgelegt, alle haben die Augen zu-
gedrückt.

Folgende Substanzen wurden gefunden:
alle Angaben in mg pro Kg Substanz

Cyanid 5.800,0
Polycyclische Aromaten
(Summe) 10.086,5
Benzo(a) anthracen 690,0
Chrysen 658,0
Benzofluoranthene 1.135,0
Benzo(a)pyren 486,0
Indeno (1,2,3-c,d) pyren 343,0
Dibenzo (a,h) anthracen 118,0
Benzo (ghi) perylen 361,0
Pyren 1.117,0
Fluoranthen 1.117,0
Anthracen 1.448,0
Phenanthren 1.363,0
Fluoren 317,0
1,2-Dihydro-Acenaphtylen 546,0
Acenaphthylen 13,5
Naphtalin 115,0

Die aufgeführten Stoffe fanden
sich in von der Hallendecke abge-
kratztem Probematerial, das Herr
Spyrka auf eigene Rechnung un-
tersuchen ließ. Die Stoffe haben
sich über Jahrzehnte an der De-
cke konzentriert, in der Halle gab
es keinerlei Schutzvorrichtung.

Wer sich die Mühe machen will,
braucht nur die genannten Stoffe
im Internet nachzusehen, wie viel
davon toxisch ist.

Ein Beispiel: Cyanid, das in der
Konzentration von 5.800 mg/Kg
gefunden wurde, ist im Körper des
Menschen bereits mit einer Dosis
von 2,8 mg tödlich.

Wird es in Kleinstmengen über
Jahre eingeatmet, so entstehen
dadurch Krebs, Organschäden
und Nervenschäden  genauso
wie bei den meisten der aufgefun-
denen Stoffe, vor allem den hoch-
konzentriert gefundenen polycyc-
lischen Aromaten, zu denen bei-
spielsweise Benzol gehört.

http://www.auf-witten.de
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Montagsdemo hat 
Mut gemacht 

Sieben Jahre intensiver Einsatz der 
Gruppe AUF Witten haben sicherlich 
einigen betroffenen Bürgern in unserer 
Stadt Witten Mut gemacht, Probleme 
beim Namen zu nennen. Aber durch 
negative Sozial- und Arbeitsmarktpolitik 
gilt es noch viele Aufgaben zu erledigen.  

Die Belastung und der Ausverkauf der 
Kommunen - dem Personenkreis, der 
durch das soziale Netz gefallen ist, daran 
die Schuld zu geben, ist total daneben. 
7.167 Disziplinarverfahren gegen Beam-
te sprechen hier ihre eigene Sprache. 

Trotz Einstellungsverbot und geldlicher 
Misere, wurden Gesinnungsgenossen -
übrigens bei allen Parteien so üblich - 
noch beamtet und höher besoldet, als es 
ihrer Qualifikation und Leistung ent-
sprach. Hier muss der Rotstift angesetzt 
werden - und nicht beim kleinen Mann 
ohne Lobby  

Name der Redaktion bekannt 

 
Protestaktion  
begrüßt 

Ich bin allein erziehende Mutter und 
meine Tochter wird am 25. Mai 2 Jahre 
alt, deshalb kann ich an der 
Protestaktion für ein kinderfreund-
liches Witten leider nicht teilnehmen. 
Trotzdem bin ich positiv überrascht; dass 
sich die Wittener Bürger so sehr für 
unsere Kinder einsetzen! 

Ich will nicht sagen, dass Eltern in 
ungünstigeren Lebenssituationen bevor-
zugt werden sollten, auch Eltern die fest 
angestellt sind, brauchen Kitaplätze, 
vielleicht sogar mehr als die Kinder 
benachteiligter Eltern. 

Besonders auf berufstätige Eltern sollte 
Rücksicht genommen werden und alle 
Kinder sollten das gleiche Recht haben, 
einen Kitaplatz zu bekommen, der ihren 
Bedürfnissen gerecht wird.  

Zum Abschluss möchte ich noch sagen 
das ich es toll finde, dass es Menschen 
gibt, die wirklich an dem Wohl der 
Kinder interessiert sind, danke.  

Name der Redaktion bekannt 

 
 

Wenn der Wind 
der Veränderung weht, 

bauen die einen 
hohe Mauern, 

die anderen Windmühlen! 
 
 

Umweltverbrechen 
Vielen Dank für Ihre Veröffentlichun-

gen über die Umweltverbrechen bei HP 
Pelzer Chemie. Die gezeigten Missstän-
de betreffen ja nicht nur die dort beschäf-
tigten Arbeiter, obwohl diese am meisten 
darunter leiden und am schlimmsten mit 
ihrer Gesundheit dafür bezahlen. 

Die von Ihnen aufgeführten zahlreichen 
Gifte bleiben aber nicht in den Produkti-
onshallen. Sie gehen in die Umwelt und 
werden dort zwar verdünnt, aber kom-
men zu den tausenden anderen unsich-
tbaren Giften, die auch verdünnt wurden, 
hinzu. 

Nach den Zahlen aus dem Krebsatlas 
der Bundesrepublik Deutschland wäre 

in einer Großstadt wie Witten jährlich 
mit rund 600 neuen Krebserkrankun-
gen zu rechnen. 

Die Tendenz ist leider steigend. Mich 
wundert das allerdings nicht angesichts 
der offenbar gewordenen Umweltverbre-
chen wie bei Envio in Dortmund und der 
vertuschten Umweltverbrechen wie bei 
HP Pelzer Chemie. 

Hier in Witten liegt umweltmäßig noch 
Vieles im Argen, denkt man nur an die 
langjährigen Beschwerden Wittener 
Bürger über die Luftverpestung und den 
teilweise unerträglichen Gestank vor 
allem der Firmen Degussa und Sasol. 

Skandalös dabei ist, wie die seit Jah-
ren von AUF Witten angeprangerten 
Umweltverbrechen und Belästigungen 
von der verantwortlichen Politik 
ignoriert, verharmlost und dadurch 
auch gedeckt werden. Was muss den 
noch alles passieren, welche Beweise 
fehlen denn noch, damit die Politik und 
die staatlichen Aufsichtsorgane mal 
endlich im Sinne der Bevölkerung und 
der in der Industrie beschäftigten Arbei-
ter und Angestellten aktiv werden? 

Es ist, wie Sie in ihrem letzten Artikel 
durchaus überzeugend dargelegt haben, 
ein ganzes System von gegenseitigen 
Abhängigkeiten und Parteienkungelei. 
Das hat offensichtlich nur einen Zweck, 
den unmäßigen, verantwortungs- und 
rücksichtslosen Hunger nach immer 
mehr Profit zu befriedigen.  

Die Kehrseite davon ist, dass missliebi-
ge Kritiker versucht werden mundtot zu 
machen, während die Leute, die eigent-
lich für die Aufsicht und Garantie einer 
umweltgerechten Produktion bezahlt 
werden, fürs Wegsehen mit Privilegien 
belohnt werden. 

Wir brauchen deshalb solche Leute wie 
Sie. Ich hoffe, dass sich möglichst viele 
Menschen Ihrer Bewegung anschließen, 
ich werde es auf jeden Fall machen. 

Name der Redaktion bekannt 

Trommler „Bateras feras“ in 
Aktion beim Protesttag für ein 
kinderfreundliches Witten 
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HP Pelzer Opfer unentschädigt 
„Konsequente Manipulation“ 

Interview mit Peter Spyrka (AUF Witten) – ehem. HP-Pelzer Beschäftigter 

Im PCB-Skandal um die Giftfirma Envio in Dortmund hat die Bezirksregierung 
Arnsberg der Staatsanwaltschaft wiederholt Akten vorenthalten, die sie als Aufsichts-
behörde belasteten. Das belegen Recherchen der WAZ. Sie decken einen weiteren PCB-
Fall auf: Strafanzeigen und Ermittlungen gegen den Lüner Entsorger Remondis, die 
bisher verschwiegen wurden. Neue Schlampereien, neue Unwahrheiten, neue Vertu-
schungen. 

Weder WAZ noch WDR brachten aber trotz vorliegender konkreter Beweise Berich-
te über den seit Jahren völlig ungeahndeten Umweltskandal bei der Wittener Firma HP 
Pelzer Chemie. Hier lief dasselbe Spiel wie bei Envio, nur dass die Presse das mitmacht. 
Interessanterweise auch die Justiz. Wie das läuft, kann in der Süddeutschen Zeitung 
vom 9.4.2008 nachgelesen werden, wo ein Richter im Ruhestand unter dem Titel Konse-
quente Manipulation über seinen Beruf berichtet. Wir befragten dazu Peter Spyrka. 

 
? Trifft die Kennzeichnung „Konse-
quente Manipulation“ in Deinem Ver-
giftungsfall bei Pelzer Chemie zu? 

Peter Spyrka (P.S.:) Da lasse ich lie-
ber den ehemaligen Richter Frank Fahsel 
selbst zu Wort kommen. Er schreibt: 

„ Ich war von 1973 bis 2004 Richter am 
Landgericht Stuttgart und habe in dieser 
Zeit ebenso unglaubliche wie unzählige, 
vom System organisierte Rechtsbrüche 
und Rechtsbeugungen erlebt, gegen die 
nicht anzukommen war/ist, weil sie sys-
temkonform sind.“ 

Dazu möchte ich anfügen: Was mir wi-
derfahren ist, als Manipulation zu be-
zeichnen, wäre noch viel zu harmlos. 

Gefährliches Regime 
? Welche Bezeichnung wäre dann bes-
ser? 

P.S.: Für mich hat das schon den Cha-
rakter eines gefährlichen Regimes. 
Wann kann man von einem gefährlichen 
Regime sprechen? Wenn das Leben ge-
fährdet ist, wie bei uns Chemiearbeitern 
und man keine Chance auf Gerechtigkeit 
hat. Wenn wie bei HP Pelzer Chemie die 
Arbeiter vergiftet werden mit Zyanid, 
mit Dioxin, mit Benzol usw., lauter Gif-
te, die alle inneren Organe zersetzen und 
woran man qualvoll und langsam sterben 
muss. 

Von einem gefährlichen Regime muss 
man sprechen, wenn in den Aufsichtsbe-
hörden und der Berufsgenossenschaft Be-
amte und Ärzte tätig sind, die nichts ge-
gen die Vergiftung unternehmen und die 

Opfer sogar mit bürokratischen Schikanen 
verhöhnen. 

Ein gefährliches Regime ist es auch, 
wenn Politiker, an die man sich vertrau-
ensvoll gewandt hat wie an den Petitions-
ausschuss des Deutschen Bundestages 
(Pet 3-15-41-828-03496 v. 18.12.2007) 
entgegen vorliegender Beweise angesichts 
von mittlerweile über 40 Todesfällen mit-
teilen, der ursächliche Zusammenhang sei 
nicht klar. 

Dasselbe gilt für die ärztlichen Gutach-
ten, die im Sinne ihrer Auftraggeber urtei-
len, damit sie ihre lukrativen Nebenjobs 
nicht verlieren – und es gibt Richter, die 
das entweder nicht merken oder merken 
wollen und die Fakten willkürlich zu-
rechtbiegen. Bei allem sitzen sogenannte 
Arbeitnehmervertreter, die nur bemüht 
sind, das friedliche Einvernehmen, von 
dem offensichtlich alle profitieren, nicht 
zu stören. 

Ich habe mehrfach auf gravierende 
Rechtsbrüche hingewiesen, aber die Justiz 
interessiert das nicht. 

Gesetze missachtet 
? Welche Rechtsbrüche waren das? 

Das geht schon los mit dem Grundge-
setz: Da steht in Artikel 1 „Die Würde 
des Menschen ist unantastbar“ und in 
Artikel 2 „Jeder hat das Recht auf Leben 
und körperliche Unversehrtheit“. 

Das können sich die verstorbenen Pel-
zer-Arbeiter auf ihren Grabstein schreiben 
lassen. Obwohl ich noch lebe, wenn auch 
mit schweren gesundheitlichen Proble-
men, werde ich von der Justiz verhöhnt 

und ignoriert – ich erhalte weder Sozial-
geld noch Rente – obwohl ich weder ar-
beiten gehen kann noch irgendeine Chan-
ce auf dem Arbeitsmarkt habe. 

Die Täter und Aufsichtsorgane bleiben 
unbehelligt entgegen dem Artikel 34 
(GG) „Haftung bei Amtspflichtverlet-
zungen“. Doch das interessiert den Staat 
nicht, ich bin ja nur ein kleiner Chemiear-
beiter. 

Konsequenzen 
? Welche Konsequenzen ziehst Du dar-
aus? 

Solange, wie sich das Volk solche 
Dinge gefallen lässt, wird sich nichts än-
dern. Man muss sich organisieren und 
gemeinsam gegen die Verbrecher vorge-
hen. Wie man sieht, muss auch die Justiz 
einen anderen Charakter bekommen. 

Es muss unnachsichtig bestraft wer-
den, wenn einer aus reiner Profitgier Ar-
beiter vergiftet. Doch wer soll so etwas 
verurteilen, da bräuchte man schon eine 
ganz andere Justiz. Und überhaupt ge-
hört der Reichtum allen, die daran mit-
gearbeitet haben. Unter wahrer Demo-
kratie jedenfalls stelle ich mir etwas an-
deres vor, als was wir heute haben. 

Das dürften die Großindustriellen, 
Banker und ihre Politikermarionetten 
nicht gern hören.  

Solange Leute mit Kapital sich ihre 
Politiker kaufen können und alle Gesetze 
ungestraft übertreten dürfen, werden wir 
einfachen Arbeiter immer das Nachsehen 
haben. Das sind meine Erfahrungen. 

Aber das muss nicht so bleiben! 
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VVVVergiftungergiftungergiftungergiftung bei HP PelzeR bei HP PelzeR bei HP PelzeR bei HP PelzeR 
Der regelmäßige Leser von Witten im AUFbruch weiß Bescheid über die Vergiftungen bei 

HP Pelzer Chemie: 39 Arbeiter sind bereits qualvoll gestorben, jedes Jahr kommen neue 
hinzu. Er ist informiert über den jahrelangen Kampf des ehemaligen Pelzerbeschäftigten Pe-
ter Spyrka, der mit schweren Erkrankungen überlebt hat und seit Jahren um seine Rechte 
als Vergiftungsopfer kämpft. Nachzulesen unter www.auf-witten.de in der Dokumentation, 
die im Themenbereich Umwelt abgelegt ist. 

Nachdem ihm der Petitionsausschuß der Bundestages eine Ablehnung geschickt hat, wandte 
sich Peter Spyrka an den Petitionsausschuß des EU-Parlaments. Er legte mit umfangreichen 
Beweisen dar, dass die Pelzerarbeiter systematisch vergiftet wurden unter Umgehung aller 
Vorschriften und Gesetze und bei sträflicher Untätigkeit aller Aufsichtsbehörden. Auch die 
Stadt Witten wollte nichts unternehmen. Wie beim PCB-Skandal der Giftfirma Envio in 
Dortmund, wo bis zur Bezirksregierung in Arnsberg die Aufsicht versagte.  
 

Anfrage einfach abgAnfrage einfach abgAnfrage einfach abgAnfrage einfach abge-e-e-e-
schmettertschmettertschmettertschmettert    

Nebenstehendes Schreiben, verkleinert 
als Faksimile, erhielt Peter Spyrka als 
Antwort von der Vorsitzenden des Petiti-
onsausschusses, Erminia Mazzoni.  

Sie teilt mit, dass die Petition zulässig sei 
und in den „Tätigkeitsbereich der Europä-
ischen Union“ falle. Sie informierte auch 
darüber, dass es „europäische Richtlinien 
zu Sicherheit und Gesundheit am Ar-
beitsplatz und gefährlichen Stoffen“ gibt, 
an die sich die Mitgliedsländer halten 
müssten. 

Genau das aber hat Peter Spyrka dem 
EU-Parlament doch mitgeteilt, dass Pelzer 
Chemie und die zuständigen Aufsichtsbe-
hörden sich eben nicht daran halten. 

Das führt aber nicht zu Sanktionen oder 

Untersuchungen des EU-Parlaments. Sie 
hätten dazu nicht die rechtliche Möglich-
keit. 

Nicht einmal auf den Gedanken, eine Ple-
nardebatte dazu zu führen, sind diese 
hochbezahlten Europaabgeordneten ge-
kommen. Vergiftungen in einer weltweit 
agierenden Zuliefererfirma für Auto-
Dämmmaterialien wie HP Pelzer sind ih-
nen wohl ein zu heißes Eisen. Dabei wäre 
es schon ein wichtiger Schritt gewesen, 
solche verbrecherischen Praktiken öffent-
lich an den Pranger zu stellen!  

Vielmehr wird lakonisch mitgeteilt, dass 
das europäische Parlament „die Prüfung 
ihrer Petition abgeschlossen hat und die 
Akte damit geschlossen wurde.“ Fertig. 

Wie soll man das BWie soll man das BWie soll man das BWie soll man das Be-e-e-e-
werten?werten?werten?werten?    

Dazu die Schlussfolgerungen von Peter 
Spyrka: 

• Hier handelt es sich um Mord: In je-
dem einzelnen Fall wurden Menschen 
heimtückisch und aus niederen Beweg-
gründen getötet. 

• „Wenn so etwas möglich ist und ohne 
Strafe bleibt, ist das Demokratie? Wenn 
das von Beamten, Politikern, Ärzten und 
Gewerkschaftsvertretern gedeckt wird, 
wo ist da der Unterschied zu einem ge-
fährlichen Regime?“ 

• Sozialgerichte, Berufsgenossenschaft, 
Bezirksregierung und die Petitionsaus-
schüsse von Bundestag und EU-
Parlament sind nicht in der Lage, diese 
Morde anzuklagen, zu sühnen, an den 
Pranger zu stellen und damit weitere zu 
verhindern. 

• Es ist paradox, wenn Frau Merkel am 
anderen Ende der Welt in China die 
Menschenrechte einklagt, während im ei-
genen Land Mord und Psychoterror herr-
schen, gegen Menschen, die sich wehren. 

• HP Pelzer ist kein Einzelfall. Überall 
wird wegen Profiten die Gesundheit der 
arbeitenden Menschen geschädigt, finden 
sich Gutachter, die zu Lasten der Betrof-
fenen Stellung nehmen und Richter, die 
den Betroffenen ihre Rechte auf Entschä-
digung verweigern. 

• Deshalb müssen sich die Menschen, 
die sich das nicht gefallen lassen wollen, 
zusammenschließen und gemeinsam für 
Öffentlichkeit sorgen. Dann kann das 
nicht mehr unter den Tisch gekehrt wer-
den. 

• Um uns selber müssen wir uns selber 
kümmern! Macht mit in AUF Witten! 

In dieser offenen „Anlage“ von HP Pelzer Chemi e mussten die Arbeiter  
ohne Schutz mit  hochgiftigen Substanzen hantieren!  
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Vergiftung von  
Menschen legal? 

Dem regelmäßigen Leser von Witten im 
AUFbruch dürfte nicht entgangen sein, 
dass seit Jahren die tödlichen Zustände 
bei dem Wittener Autozulieferer HP 
Pelzer Chemie totgeschwiegen werden, 
als wären sie gar nicht da.  

Mittlerweile gibt es 40 Todesopfer zu 
beklagen. Auslöser für ihre Erkrankungen 
waren die an der Decke hängenden Gifte, 
wie etwa Cyanid oder Benzol (siehe 
Witten im AUFbruch 2/2011).  

Die Konzentration ist zum Teil doppelt 
so hoch, wie die für den Menschen 
tödliche Dosis. 

Ein neuer Fall ist nun bekannt gewor-
den. Rudi L., langjährig Beschäftigter bei 
HP Pelzer, erkrankte an Blasenkrebs. Die 
Behandlung lief zunächst erfolgreich.  

Um nicht in die Arbeitslosigkeit oder 
Hartz IV zu rutschen, entschloss er sich, 
weiter zu arbeiten. Nun hat sich der Krebs 
im ganzen Körper ausgebreitet. 

Die traurige Tatsache, dass Menschen 
unter Androhung von Armut lieber in 
einem Betrieb arbeiten gehen, indem sie 
Gefahr laufen, schwer krank zu werden, 
ist denjenigen anzurechnen, die dieses 
System voll mittragen: Die Stadt Witten, 
SPD, CDU, FDP, Grüne, Gewerkschaf-
ten, usw. decken, ja leugnen zum Teil 
sogar diese lebensgefährlichen Zustände. 

Menschen, die hingegen zum Schutz 
ihrer Gesundheit aus dem Berufsleben 
ausscheiden, wird gar die Rente verwehrt, 
wie in meinem Fall. 

Anscheinend ist also das Vergiften von 
Menschen legal. Es wird Zeit, dass wir 
die Kollegen dort unterstützen und dem 
ganzen ein Ende bereiten!  

Schluss mit der Vergiftung am Arbeits-
platz! Es ist gut, dass immer weniger 
Menschen die Parteien wählen, die diese 
Missstände vertuschen. Noch wichtiger 
aber ist, für eine positive Alternative wie 
AUF Witten zu arbeiten. Wenn wir uns 
alles gefallen lassen, endet das letztlich in 
einem Regime! 

P.S., Witten 
 
Kniefallpolitik ist mit 
mir nicht zu machen! 

Es ist richtig und konsequent, dass die 
Initiative gegen einen Vollsortimenter im 
Gerberviertel ist.  

Die Mehrheit im Rat der Stadt Witten 
hat einer solchen Bebauung zugestimmt. 
Ein politischer Kompromiss, wie Herr 
Kassner im Kommentar schreibt, war das 
aber nicht. Im Gegenteil wurde sich 
einem Druck von EDEKA gebeugt.  

Dieser Konzern wollte einen größeren 
Standort, um im Stadtteil zu dominieren. 
Mit der Kündigung des alten Standorts 
wurde der Druck aufgebaut, entweder wir 
gehen oder bekommen das Gerberviertel.  

Gerade deswegen habe auch ich am 
27.03.2012 dagegen gestimmt. Kniefall-
politik ist mit mir nicht zu machen.  

Nun warnt der Kommentar auch noch 
vor „einer Nähe zu den Linken“. Damit 
setzt Herr Kassner statt auf demokrati-
sches Recht auf antikommunistische 
Vorbehalte.  

Ich gehöre nicht zur Partei der Linken, 
sondern vertrete mit dem überparteilichen 
Personenwahlbündnis AUF Witten die 
Grundlinie, kommunale Fragen über 

Parteiengrenzen hinweg sachlich und 
Interesse der Bürger zu klären. 

Gerade auch aus diesem Grund möchte 
ich das Schüren von solchen Vorbehalten 
ausdrücklich zurückweisen.  

Ich werde das Bürgerbegehen in jedem 
Fall unterstützen.  

Achim Czylwick, Ratsmitglied (AUF 
Witten) 

 

Das Märchen vom 
selbsterzeugten  
Wasserkraftstrom 

Die Stadtwerke Witten verbreiten wer-
bewirksam die Behauptung, seit Januar 
2012 würde der Verbrauch aller Haus-
halts- und Gewerbekunden der Stadtwer-
ke Witten auch mit Strom aus Wasser-
kraft gedeckt. Dazu kommt regelmäßig 
für die Besucher der historischen Ruhrtal-
bahn der Hinweis beim Passieren der 
Friedrich Lohmann GmbH, hier würde 
der Ökostrom für die Wittener Bevölke-
rung produziert. 

Es ist richtig, dass diese Firma ein klei-
nes Wasserkraftwerk betreibt. Meines 
Wissens ist das auch das einzige auf 
Wittener Stadtgebiet.  

Allerdings handelt es sich hierbei um 
eine Gleichspannungsanlage. Ich gehe 
davon aus, dass weder ein Wechselspan-
nungsumrichter noch vor allem die 
erforderliche elektrische Verbindung zum 
Versorgungsnetz der Stadtwerke Witten 
vorhanden ist. 

Auf einen entsprechenden Artikel vor 
über einem Jahr haben die Stadtwerke 
nachweislich nicht reagiert, sondern 
tischen erneut dasselbe Märchen auf. 

In Wahrheit handelt es sich um eine rein 
bilanztechnische Ökostrombehandlung.  

Das ist kein seriöses Ökostromangebot, 
sondern eine unseriöse Augenwischerei. 

R.F., Witten 
 



Seite 6     www.AUF-Witten.de           Witten im AUFbruch Nr. 2/2015 

 

 

Brand bei HP Pelzer Chemie! 
Am 23. März brannte es beim Weltmarktführer von Automobil-Dämmstoffen, HP Pelzer Chemie, Hauptsitz Witten-

Annen. Die schwarze Rauchsäule soll bis zu 10 km Entfernung zu sehen gewesen sein. Auf Youtube kann man sich den 
Brand hautnah ansehen, z.B. unter NRWspot.de. Sowohl die enorme Rauchentwicklung wie die Unmengen von Lösch-
wasser sind während der 10 Minuten dauernden Spots deutlich erkennbar. Die Löscharbeiten gingen aber bis in die Nacht 
hinein. Einen Kommentar, ob das Löschwasser wohl in die Ruhr abfließt, beantwortete ein anderer User, es ginge alles in 
den Kanal und von dort direkt in die Kläranlage. Ganz schön blauäugig, oder nicht? Auch die Äußerungen des Einsatzlei-
ters, es seien Schadstoffe in der Luft gemessen worden, aber in so geringer Konzentration, dass sie unbedenklich seien, er-
scheinen wenig vertrauenerweckend. Grund genug für AUF Witten, diesbezüglich eine Anfrage an die Verwaltung der 
Stadt und ihre Chefin, Frau Bürgermeisterin Leidemann, zu stellen. 
 
Romeo Frey Sprecher im Vorstand 
von AUF Witten 

Unsere Anfrage 
ist auf unserer 
Homepage unter 
www.auf-witten.de 
nachzulesen. Dort 
werden wir auch 
die Antwort der 
Verwaltung veröf-
fentlichen, wenn 

sie uns vorliegt, was noch nicht der Fall 
ist. 

Vertuschen und ver-
harmlosen 
Zu Pelzer haben wir auf unserer 

Homepage eine ausführliche Dokumen-
tation über begangene Umweltverbre-
chen angelegt. Es ist auch eine Doku-
mentation darüber, wie diese Verbrechen 
verschwiegen, vertuscht und verharmlost 
wurden.  

Die gehäuften Todesfälle in den letzten 
Jahren mit über 50 frühzeitig 
verstorbenen Chemiearbeitern von 
Pelzer sind bis zum heutigen Tage nicht 
aufgeklärt. Besorgniserregend ist, dass 
diese Frühverstorbenen Dämmmaterial 
für Automobile hergestellt haben, also 
genau dieselben Produkte, die auch in 
der abgebrannten Halle 11 produziert 
wurden. Darüber und was genau 
verbrannt sein könnte, war in der 
Presse nichts zu lesen! Eine Übersicht 
von 50 Din A4 Seiten, mit welchen beim 
Brand einer Chemiefabrik freigesetzten 
Stoffen zu rechnen ist, finden Sie auf 
unserer Homepage. 

Wir beschränkten uns in unserer 
Anfrage auf die Stoffe, die nach unserer 
Kenntnis am ehesten die Umwelt 
belasten könnten: 

Cyanid, Phosgen, Dioxin, Ammo-
niak, Methylenchlorid, 
Dichlormethan.  

Gleichzeitig stellten wir die Frage, 
ob die Angabe der Werksleitung, in 
der Halle hätten sich 20.000 Liter Öl 
befunden, nicht eine Schutzbehaup-
tung ist, denn Öl wird zur Produktion 
nicht gebraucht, wohl aber Isocyanat, 
das wie Öl auch in 200 Liter Fäs-
sern gelagert wird. 

Folgen bereits 
einkalkuliert?  

Ist es nicht verwunderlich, 
dass schon wenige Tage da-
nach der Großbrand aus den 
Medien verschwunden ist? 
Hat man die verheerenden 
Folgen einer solchen Um-
weltkatastrophe bereits ein-
kalkuliert und breitet lieber 
den Mantel des Schweigens 
aus? 

Es ist doch nicht zu leug-
nen, dass sich eine pech-
schwarze Rauchwolke in 
Windrichtung abgesetzt 
und Rückstände hinterlas-
sen hat. Ein Leser schreibt, 
dass die Schwebeteilchen 
bis nach Herdecke geflogen 
sind. 

Das betrifft Hobbygärtner, 
die ihr Gemüse und Obst 
selbst anbauen, genauso wie 
Kleinkinder und Säuglinge, 
die besonders empfindlich 
auf die Vergiftung und Ver-
ätzung der Atemluft mit 
kanzerogenen Substanzen 
reagieren. 

Die entscheidende Frage, die nur 
durch ein unabhängiges toxikologisches 
Gutachten geklärt werden kann, ist aber: 

Wie schädlich für die Umwelt ist 
angesichts unklarer Todesfälle von 
Chemiearbeitern die Produktion von 
HP Pelzer Chemie für die Umwelt? 
Und zwar generell und nicht nur, 
wenn es brennt? Der Großbrand 
setzt ein Zeichen, diese Fragen end-
lich ernst zu nehmen. 
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Profitsystem auf der Anklagebank 
Seit Jahren prangern wir in unserer Zeitung Witten im AUFbruch die tödlichen Zustände bei HP Pelzer Chemie an. Ein 

Skandal, dass nur AUF Witten als überparteiliches Kommunalwahlbündnis das macht. Wir berichteten auch über den 
mutigen Kampf des ehemaligen Pelzerarbeiters Peter Spyrka um Entschädigung seiner Vergiftungsfolgen. Im Folgenden 
dokumentieren wir, wie ihn ein Richter des Landessozialgerichts versuchte einzuschüchtern, ohne Erfolg! Spyrkas Argu-
mente sind eine passende Ergänzung zum nebenstehenden Artikel. Eigentlich weiß es jeder, will es aber erstaunlicherweise 
immer wieder nicht recht glauben: in unserem Land wird alles dem Profit untergeordnet, ob Gesundheitsaufsicht, Ar-
beitsschutz, Sozialgericht. Mensch und Umwelt aber zählen nichts. Daran etwas ändern kann nur ein konsequenter Wi-
derstand gegen die industriellen Umweltverbrecher und ihre Helfershelfer.  
 

 

 Sehr geehrter Herr Dr. B., 

vielen Dank für Ihr Schreiben, in dem Sie die Einschaltung der Staatsanwaltschaft in 
Aussicht stellen, sollten mir noch einmal weitere Entgleisungen unterlaufen.  

Ich gehe davon aus, dass Sie das in fürsorglicher und wohlmeinender Absicht tun und 
nach wie vor Ihre Aufgabe wahrnehmen, Recht zu sprechen.  

Insofern sind Sie bestimmt mit mir einer Meinung, dass die Ursachen, weshalb es zu 
den Entgleisungen gekommen ist, besonders zu würdigen sind.  

Wenn Menschen Giften ausgesetzt sind und qualvoll sterben müssen aus reiner 
Profitgier, so halte ich das für meinen Teil genauso unerträglich, wie Sie meine 
Entgleisungen für unerträglich halten. 

Ebenso geht es mir bei meinen Erfahrungen mit Beamten der Berufsgenossen-
schaft, mit gutachterlich beauftragten Ärzten, mit verantwortlichen Vertretern 
der Gewerkschaft und befassten Politikern. Sie alle haben bis heute keine wirksa-
men Maßnahmen ergriffen und Verantwortung gezeigt, damit das Sterben bei der 
Firma HP Pelzer Chemie beendet wird. Geschweige denn dafür gesorgt, dass wenigs-
ten die Überlebenden entschädigt werden. 

Entgleisungen sind das eine, die diesen zugrunde liegenden Verbrechen aber 
etwas ganz anderes und von einer ganz anderen Qualität.  

Geht man vom Grundsatz der Verhältnismäßigkeit aus, dann wiegt letzteres doch 
wesentlich schwerer, oder muss man schweigend erdulden, wenn bisher mehr als 
die Hälfte der in der damaligen Produktionslinie 105, 106, 107 und 107a der 
Firma HP Pelzer Chemie beschäftigten Arbeiter gestorben sind und der Rest 
erkrankt ist? 

Wenn Sie schon die Überlegung hegen, die Staatsanwaltschaft einzuschalten, 
würde ich doch in allererster Linie an diese zweifellos vorliegenden Verbrechen 
denken. Kann ich damit rechnen, dass nach Jahren der Untätigkeit endlich einmal der 
Staatsanwalt bei der Firma Pelzer nachschaut und ermittelt? 

Oder ist es in der Bundesrepublik straflos erlaubt, Menschen aus Profitgier zu 
vergiften und anschließend die Opfer wie Verbrecher zu behandeln? 

Ihr Schreiben ist für mich der bisher traurige Höhepunkt einer sich über 16 Jahre 
hinziehenden Leidensgeschichte mit bürokratischen Schikanen und juristischen Spitz-
findigkeiten, die nur den einen Zweck hatten, skandalöse Zustände zu sanktionieren 
und Betroffene um ihre Ansprüche zu bringen. 

Es wird höchste Zeit, dass die ungeschönte Wahrheit anerkannt, die vorsätzlich ge-
machten Falschaussagen bestraft und für die begangenen Umweltverbrechen die 
volle Verantwortung übernommen wird. 

Mit freundlichen Grüßen 

Peter Spyrka 

Antwortschreiben von Peter Spyrka 

Sehr geehrter Herr Spyrka, 

in Ihrer Streitsache wird mitge-
teilt, sollten Ihnen weitere Ent-
gleisungen wie „Ist die vor-
sätzliche Ermordung von Ar-
beitern zum modernen Volks-
sport geworden, dem die Ge-
richte untätig zusehen?“ un-
terlaufen, wird die Staatsan-
waltschaft eingeschaltet.  

Auch Vergleiche von Medizi-
nern mit Dr. Mengele halte ich 
für unerträglich und sind künf-
tig von Ihnen zu unterlassen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. B. 

Richter  
am Landessozialgericht 

Schreiben des Richters 
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